
 

 

 
 

   

 

 

Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung  
& Ergebnisse der 5. Welle des Household und Consumption Survey 

 

4. Dezember 2025 
  

Finanzsituation und 
Finanzverhalten der 
österreichischen Haushalte 



 

 
 

 

 2/23  

 

 

 

 

 

 

 

2

Hauptaussagen

Die Sparquote in Österreich 
(11,7%) ist 2024 stärker 
gestiegen als im Euroraum 
(8,4%). Das Konsumwachstum 
fiel deutlich geringer aus als das 
Einkommenswachstum. 

Die Verschuldung der 
Haushalte ist im Euroraum-
Vergleich gering. Weniger als 
ein Drittel der Haushalte haben 
Schulden (15% der Haushalte 
besicherte und rund 18% 
unbesicherte Kredite).

Rund die Hälfte der Haushalte 
lebt im Eigentum. Fast alle 
haben Girokonten und 
Sparbücher. Wenige halten 
Fonds (12%), Aktien (6%), 
Anleihen (3%). Krypto-Werte 
(4%) wurden erstmals erhoben.

Haushalte haben 2024 
29,5 Mrd. finanziell veranlagt. 
Dies ist nominell ein 
historischer Höchststand. Die 
größten Zuflüsse gab es bei 
gebundenen Einlagen und 
Wertpapieren.

Die Vermögensverteilung ist im 
Zeitverlauf stabil. In der oberen 
Vermögenshälfte überwiegen 
EigentümerInnen, MieterInnen 
sind unten konzentriert. Frauen 
verfügen über weniger 
Vermögen als Männer.

Privates Vermögen erfasst nur 
einen Teil des gesamten 
Wohlstands. In 
unterschiedlichen Ländern wird 
dieser durch staatliche 
Aktivitäten unterschiedlich 
ergänzt. 

Zwei Datenquellen – zwei Sichtweisen auf die Finanzen der Haushalte

 EZB Distributional Wealth Accounts: Verknüpfung beider Quellen
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Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung (Quartalsstatistik, aktuellste Daten aus 2025 Q2)
• Zeigt das Finanzvermögen und Schulden insgesamt gegliedert nach Anlagekategorien
• Unterteilt Bestandsentwicklung in Zu- und Verkäufe bzw. Bewertungseffekten 
• Liefert ein vollständiges Makrobild über den gesamten Haushaltssektor (inkl. 

Einzelunternehmen etc.)

HFCS – Haushaltserhebung (alle ~3 Jahre, aktuellste Daten aus 2023)
• Zeigt, wer welche Vermögensarten hält – und wieviel
• Macht Unterschiede zwischen Haushalten sichtbar (z. B. Mieter vs. Eigentümer, Sparer vs. 

Nicht-Sparer)
• Zeigt Lebenssituation der privaten Haushalte
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Ungleichheit ist nicht gleich Ungerechtigkeit

• Länder mit starkem Wohlfahrtsstaat (wie etwa Österreich, Deutschland) 
zeigen tendenziell höhere gemessene Vermögensungleichheit 

− weil private Vorsorge durch öffentliche Systeme ersetzt wird

− weil staatlich geförderter Wohnraum leistbar ist, entstehen mehr und 
kleinere Haushalte – junge Menschen ziehen früher aus, und ältere 
können dank Pflege- und Betreuungsleistungen länger allein wohnen.

− weil Eigentum direkt (durch Subventionen) und indirekt (durch Ausbau 
öffentlicher Infrastruktur) an Wert gewinnt

Folge: Ein Vergleich der reinen Vermögenskennzahlen zwischen Ländern ist wenig aussagekräftig. Privates 
Vermögen erfasst nur einen Teil des gesamten Wohlstands. In unterschiedlichen Ländern wird dieser unterschiedlich 
durch staatliche Aktivität ergänzt. 

• Im Eurosystem HFCS wird privates „marktfähiges Vermögen“ – wie bei Definitionen von OECD und FED – als 
Summe von Sach- und Finanzvermögen (z. B. Immobilien, Fahrzeuge, Aktien, Spareinlagen) minus Schulden (z. B. 
Hypotheken, Kredite) definiert und ergibt das Nettovermögen. Auch die GFR enthält ausschließlich marktfähiges 
Finanzvermögen.
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Wechselwirkungen zwischen privatem Vermögen und Wohlfahrtsstaat
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Österreich hat die höchsten Sozialausgaben in der OECD
Sozialausgaben in % des BIP 2024

Quelle: OECD Social spending 2024.

• Pensionen: Öffentliche Alterssicherung ersetzt privates 
Vorsorgevermögen 
→ ersetzt gemessenes Vermögen vor allem unten und in der 
Mitte.

• Gesundheit: Staatliche Kranken- und Pflegeversicherung 
ersetzt private Rücklagen
→ ersetzt gemessenes Vermögen vor allem unten.

• Sozialer Wohnbau: Niedrige Mieten ersetzen Wohnvermögen 
→ ersetzt gemessenes Vermögen unten.

• Wohnbauförderung und Subventionen: geförderte Kredite, 
Sanierungszuschüsse, Förderungen, steuerliche Vorteile, 
Ausbau öffentlicher Infrastruktur 
→ erhöhen Immobilienvermögen in der Mitte und oben.

• Unternehmenshilfen, Krisenmaßnahmen (z.B. COVID-Hilfen, 
Subventionen, Kurzarbeit) 
→ stabilisieren und erhöhen Vermögen.
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• Das nettoverfügbare Einkommen des österreichischen Haushaltssektors1 ist im Jahr 2024 um 

7,8 % auf 289,6 Mrd EUR gestiegen.  

• Davon wurden 88,3 % für den Konsum aufgewandt und 11,7 % gespart.  

• Die verfügbaren Mittel, die aus dem gesparten Einkommen, erhaltenen Vermögenstransfers 

und der Kreditaufnahme entstehen, sind aufgrund der hohen Sparquote im Jahr 2024 deutlich 

gestiegen.   

• Anders als im Jahr 2023 wurde 2024 nur ein geringer Anteil der verfügbaren Mittel (21 %) für 

realwirtschaftliche Investitionen ausgegeben (2023: 50 %). Mit 79 % der verfügbaren Mittel hat 

der österreichische Haushaltssektor Finanzinvestitionen getätigt.  

• Das ist im Vergleich zu den vergangenen Jahren ein besonders hoher Anteil der 

Mittelverwendung für Finanzinvestitionen. Man kann sogar sagen: Noch nie zuvor hatte der 

österreichische Haushaltssektor so viel Geld übrig, um es auf dem Finanzmarkt anzulegen. 

  

 

1 Der Haushaltssektor inkludiert private Haushalte, Selbständige, Einzelunternehmer, institutionelle Haushalte (z.B. Menschen, die 
in Altenheimen leben) und private Organisationen ohne Erwerbszweck.  

7

Haushalte tätigen 2024 vermehrt Finanzinvestitionen mit ihrem Ersparten

Mittelherkunft Mittelverwendung

Konsum
88,3 %

257,6 Mrd

Sparen
11,7 %
34,0 Mrd

Einkommen
289,6 Mrd
+ 7,8 % 

Sparen
34,0 Mrd

Vermögenstransfers (+3,9 Mrd)  
Finanzierung (-0,3 Mrd)

21%
Realwirtsch.
Investi-
tionen

79%
Finanz-

investitionen

Verfügbare Mittel 
37,6 Mrd

+ 69%woher? wohin?

Quelle: Statistik Austria, OeNB (GFR).
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• Die Nettosparquote erreichte im Jahr 2024 11,7 %. Damit ist die Sparneigung der Haushalte 

wieder annähernd auf das Niveau von 2020, dem Beginn der COVID-19-Pandemie, 

zurückgekehrt.  

• Die hohe Sparquote resultiert daraus, dass das nominelle Einkommenswachstum von 7,8 % im 

Jahr 2024 das nominelle Konsumwachstum von 4,3 % deutlich übersteigt. Gründe für das 

vorsichtige Agieren der privaten Haushalte und ihre verstärkte Sparneigung sind unter 

anderem die geopolitische Lage und die schwache Konjunktur. 

• Für das Jahr 2025 wird prognostiziert, dass das nominelle Einkommenswachstum mit 3,2 % 

deutlich geringer ausfällt und die Inflation sowie das Konsumwachstum ein ähnliches Niveau 

wie 2024 aufweisen. Außerdem zeigt die Prognose, dass die Sparquote 2025 auf 10,7 % sinkt.  
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Sparquote 2024 sehr hoch: Einkommen stärker gewachsen als Konsum
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Quelle: Statistik Austria, WIFO (Prognose).
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• Im internationalen Vergleich ist Österreichs Nettosparquote von 2023 auf 2024 stärker 

gestiegen als im Euroraum-Schnitt.  

• Während die Sparquote der Haushalte in Deutschland in den vergangenen Jahren deutlich 

höher war als jene in Österreich, erreicht sie im Jahr 2024 in etwa das gleiche Niveau.  
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Sparquote in Österreich stärker gestiegen als im Euroraum

Quelle: Statistik Austria, Eurostat.
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• Der Median der Haushalte in Österreich spart rund 300 Euro pro Monat, also die „typische“ 

Mitte der Bevölkerung. Der Durchschnitt liegt aber deutlich höher (rund 490 Euro), weil 

wohlhabendere Haushalte größere Beträge zurücklegen.  

• Das bedeutet: Ein kleinerer Teil der Haushalte trägt einen größeren Teil der gesamten 

Ersparnisse. Für die makroökonomische Sparquote hat das eine Konsequenz: Die 

gesamtwirtschaftliche Sparquote kann steigen, obwohl manche Haushalte weniger oder gar 

nicht sparen.  

Große Unterschiede im Sparverhalten privater Haushalte

10Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.
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• In Österreich besitzen die meisten Haushalte Sachvermögen, vor allem Autos und – rund die 

Hälfte – den eigenen Hauptwohnsitz.  

• Finanzvermögen ist nahezu bei allen Menschen vorhanden, meist in Form von Giro- und 

Sparkonten sowie Bausparverträgen. Wertpapiere spielen dagegen nur für eine Minderheit 

eine Rolle. 

• Schulden haben weniger als ein Drittel der Haushalte – diese bestehen aus 

Hypothekarkrediten, die fast immer durch den Hauptwohnsitz besichert sind; unbesicherte 

Kredite sind vom Volumen her deutlich geringer. 

Kernaussage: 

Das Nettovermögen ergibt sich aus der Summe aus Sach- und Finanzvermögen abzüglich der Schulden, 

und unterscheidet sich stark je nach Immobilieneigentum und Unternehmenseigentum. 

 

  

Sachvermögen + Finanzvermögen – Schulden = Nettovermögen

Sachvermögen

 Gut 80 % der Haushalte verfügen über ein Auto, rund die Hälfte lebt im Eigentum. 

 Rund 12 % besitzen andere Immobilien neben dem Hauptwohnsitz.

 Fast alle Haushalte in Österreich besitzen Finanzvermögen – meist auf Giro- oder 
Sparkonten, oft auch in Form von Bausparverträgen. 

Finanzvermögen

 Direkte Aktien- (gut 6 %) oder Anleihebestände (gut 3 %) sind nach wie vor selten, Fonds
sind mit rund 12 % etwas weiter verbreitet. 

 Neu erhoben wurden Krypto-Assets, die von etwa 4 % der Haushalte gehalten werden.

Schulden

 Weniger als ein Drittel der Haushalte haben Schulden. 15 % der Haushalte besicherte 
Schulden – meist mit dem Hauptwohnsitz besichert – und rund 18 % unbesicherte Kredite.

12Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.



 

 
 

 

 9/23  

 

 

• Untere Hälfte (bis etwa Median): 

Das Vermögen besteht hier fast ausschließlich aus liquiden Finanzmitteln – Girokonten, 

Sparbücher, Bausparverträge. Sachvermögen spielt – bis auf das Auto – praktisch keine Rolle. 

Viele Haushalte haben kein nennenswertes Vermögen, weil weder Immobilien noch wertvolle 

Finanzanlagen vorhanden sind. 

• Obere Mitte (P50–P90): 

In dieser Gruppe dominiert klar das selbst genutzte Wohneigentum. Der Hauptwohnsitz ist die 

mit Abstand wichtigste Vermögensposition und bestimmt den Großteil des Nettovermögens. 

Weitere Immobilien oder riskantere Finanzanlagen sind in dieser Gruppe kaum vertreten. 

• Oberste 10 Prozent (oberhalb P90=oberstes Dezil): 

Im obersten Dezil kommen Vermögensarten hinzu, die stark konzentriert sind: weitere 

Immobilien, Unternehmen, landwirtschaftliche Betriebe und teilweise umfangreichere 

Wertpapierbestände.  

 

  

Zusammensetzung der Vermögenskomponenten entlang der Verteilung

13Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.

Komponenten des Nettovermögens über Nettovermögensdezile
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Geringe Verbreitung von Krypto-Werten

 Rund 3,9 % der österreichischen Haushalte 
halten Krypto-Assets; die Halter sind 
überwiegend jung, männlich, höher gebildet, 
selbständig und urban.

 Medianwert liegt bei etwa EUR 3.000, meist 
unter 20 % des Finanzvermögens; Krypto ist bei 
sehr geringen Vermögen teilweise Substitut für 
risikoreiche Anlagen und ergänzt risikoreiche 
Anlagen im mittleren und oberen Bereich.

 Motivation liegt primär in 
Investition/Spekulation, Neugier und 
Trendteilnahme; Zahlungs- oder ideologische 
Motive spielen praktisch keine Rolle.

43%

20%

12%

11%

7%

6%

1%

Bitcoin

Bitcoin und Ether

Bitcoin, Ether und Andere

Andere

Ether

Bitcoin und Andere

Ether und Andere

Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.

Anteil der Haushalte mit Krypto-Werten nach Art und 
Kombination der Token
in % aller Haushalte mit Krypto-Werten
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• Frauen besitzen in Paarhaushalten (mit und ohne Kinder) entlang der gesamten Verteilung 

weniger Vermögen als Männer – im Durchschnitt rund 21 % weniger. 

• In der Mitte der Verteilung liegt das Nettovermögen von Frauen bei 107 Tsd. EUR, jenes von 

Männern bei 126 Tsd. EUR. Am oberen Ende der Verteilung steigen die absoluten 

Unterschiede stark an, obwohl die prozentuale Lücke über die Verteilung hinweg relativ stabil 

bleibt. 

• Betrachtet man das Nettovermögen von weiblichen und männlichen Single-Haushalten (mit 

und ohne Kinder), zeigt sich ebenfalls ein Unterschied: Frauen verfügen im Durchschnitt über 

9 % weniger Vermögen als Männer. 

  

15Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.
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Notiz: Paarhaushalte sind Haushalte, in denen die Referenzperson – jene mit dem 
besten Wissen über die Haushaltsfinanzen – mit einer im Haushalt lebenden Partnerin 
oder einem Partner zusammenlebt.

Frauen verfügen über weniger Vermögen als Männer

Vermögen von Frauen und Männern nach Haushaltstyp

Median-Lücke 
(in %)

Median 
(Tsd. EUR)

Mittlere Lücke 
(in %)

Mittelwert 
(Tsd. EUR)

Nettovermögen

Paarhaushalte

15%107,121%193,6Frauen
126,1245,5Männer

Single-Haushalte

24%21,99%151,4Frauen
28,8165,9Männer

Finanzvermögen

Single-Haushalte

11%9,413%24,6Frauen
10,728,4Männer

Sachvermögen

Single-Haushalte

31%5,57%133,6Frauen
8,0143,3Männer

Notiz: Paarhaushalte sind Haushalte, in denen die Referenzperson – jene mit dem besten 
Wissen über die Haushaltsfinanzen – mit einer im Haushalt lebenden Partnerin oder einem 
Partner zusammenlebt. Single-Haushalte sind Haushalte, in denen die Referenzperson die 
einzige im Haushalt lebende Erwachsene ist. Zusammen machen Paarhaushalte und Single-
Haushalte rund 95% aller Haushalte aus.
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• Mit Stand Juni 2025 beläuft sich das finanzielle Vermögen des österreichischen 

Haushaltssektors auf 936,7 Milliarden Euro. Den größten Anteil davon machen Einlagen aus 

(36 %), gefolgt von Beteiligungen an GmbHs, Privatstiftungen u.ä. (24 %) und Wertpapieren 

(21 %).  

• Im Jahr 2024 investierten österreichische Haushalte insgesamt 29,5 Milliarden Euro in 

Finanzprodukte – ein historischer Höchstwert. Die Geldvermögensbildung im ersten Halbjahr 

2025 beträgt bereits 14,0 Mrd EUR, was darauf hindeutet, dass sich dieser Trend fortsetzt. 

• Während im Jahr 2024 noch der Aufbau von Einlagen die Geldvermögensbildung dominierte, 

überwiegen im 1. Halbjahr 2025 die Nettozukäufe von Wertpapieren.  
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Geldvermögen und Investitionen von Einlagen dominiert
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Quelle: OeNB (GFR).

Geldvermögen in Mrd. EUR, Juni 2025
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• Vom gesamten Einlagenbestand (334,1 Mrd EUR) entfallen mit Juni 2025 63 % (209,4 Mrd 

EUR) auf täglich fällige Einlagen und 37 % (124,7 Mrd EUR) auf gebundene Einlagen.  

• In den Jahren 2022 und 2023 reagierten die Haushalte auf das steigende Zinsniveau, indem sie 

gebundene Einlagen in erheblichem Ausmaß aufbauten und gleichzeitig täglich fällige Einlagen 

reduzierten. Seit dem Rückgang des Zinsniveaus zeigt sich ein gegenläufiger Trend: Im ersten 

Halbjahr 2025 ist bereits ein Abbau von gebundenen Einlagen zu beobachten.  

• Zum Ende der Nullzinsphase Mitte 2022 entfielen 30 % (90,6 Mrd EUR) des Einlagenbestandes 

auf gebundene Einlagen. Bis Ende 2024 stieg dieser Anteil auf 39 % (127,9 Mrd EUR) bevor er 

im Juni 2025 wieder leicht auf 37 % (124,7 Mrd EUR) zurückging.  
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Mit sinkenden Zinsen Abbau gebundener Einlagen ersichtlich

Transaktionen in Mrd. EURBestände in Mrd. EUR, Juni 2025

Quelle: OeNB (GFR), EZB.
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• Mit dem Ausbruch der COVID-Pandemie im Jahr 2020 stiegen die Nettozukäufe von 

Wertpapieren deutlich an, was zu einer strukturellen Veränderung des Investmentportfolios 

privater Investor:innen führte. Der Wertpapierbestand ist seit dem Jahr 2020 um etwa 50% 

gestiegen und erreichte im Juni 2025 mit 197,3 Mrd EUR einen neuen Höchststand. 

• Investmentfondsanteile machten im Juni 2025 mit 108 Mrd EUR oder 55 % den größten Anteil 

der Wertpapierbestände im Portefeuille der Haushalte aus. Es folgten börsennotierte Aktien in 

Höhe von 49,9 Mrd EUR (25 %) und verzinsliche Wertpapiere mit 39,4 Mrd EUR (20 %). 

• Mit Beginn der Zinswende im Jahr 2022 setzte eine steigende Nachfrage privater Haushalte 

nach verzinslichen Wertpapieren ein. Auf Zukäufe in Höhe von 6,7 Mrd EUR im Jahr 2023 

folgte ein ähnlich starker Forderungsaufbau von 6,4 Mrd EUR im Jahr 2024. Zuvor waren 

Anleihen über nahezu ein Jahrzehnt hinweg per Saldo abgebaut worden.  

• Im ersten Halbjahr 2025 dominierten wieder Investmentfondsanteile mit 4,1 Mrd EUR die 

Veranlagung privater Haushalte in Wertpapiere. 

  

18

Hohe Zukäufe verzinslicher Wertpapiere seit 2022

Transaktionen in Mrd. EURBestände in Mrd. EUR, Juni 2025

Quelle: OeNB (GFR).
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• Das Vermögen aus Investmentfondsanteilen und Aktien erreichte im Juni 2025 157,9 Mrd 

EUR. Der Zuwachs seit dem zweiten Quartal 2019 ist vor allem auf Netto-Zukäufe in der Höhe 

von 40 Mrd EUR zurückzuführen, wobei rund 82 % auf Investmentfondsanteile und etwa zu 

18 % auf Aktien entfielen.  

• Preiseffekte trugen mit 22 Mrd EUR zur Bestandsveränderung bei, wobei 62 % auf Aktien 

entfielen. 

• Das Aktienvermögen der Haushalte wird überwiegend durch internationale Titel geprägt, die 

im Juni 2025 72 % des Gesamtbestandes ausmachten. Investmentfondsanteile hingegen 

wurden bevorzugt im Inland erworben (56 %). 
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Private Investor:innen investieren verstärkt in Investmentfonds

Endstand 2019 Q2 Endstand 2025 Q2

Bestände Q2 2025

Wertpapierbestand vor 
allem durch Netto-Zukäufe
erhöht

+40

+22

Investmentfondsanteile
Börsennotierte Aktien

Kursentwicklung

Werte in Mrd. EUR

Inland
Ausland

Quelle: OeNB (GFR).
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• Ein großer Teil der Haushalte besitzt nur wenig, während das Vermögen im oberen Bereich der 

Verteilung konzentriert ist. 

• Für rund ein Viertel der Haushalte liegt das Nettovermögen unter 20.000 Euro, für etwa 40 % 

unter 50.000 Euro. Erst ab der Mitte steigen die Werte deutlich, und werden steiler. 

• Der Median (die Mitte der Verteilung) liegt seit 2021 praktisch unverändert bei rund 125.000 

Euro. Der Durchschnitt liegt viel höher, über 330.000 Euro, weil wenige Haushalte sehr große 

Vermögen besitzen. 

• Absolut betrachtet blieb das Nettovermögen seit 2021 in der unteren Hälfte nahezu 

unverändert, während es im oberen Bereich deutlich stieg: von einem leichten Rückgang beim 

Median bis zu +EUR 6.000 (P55), +EUR 30.000 (P60), +EUR 100.000 (P85) und +EUR 150.000 

(P95). 

• Obwohl die relative Ungleichheit stabil bleibt, wachsen die absoluten Vermögensabstände 

weiter – weil Vermögensgewinne im Wesentlichen bei Haushalten mit hohem Immobilien- 

oder Unternehmensvermögen ankommen. 

 

  

Verteilung des Nettovermögens stabil

21Quelle: HFCS Austria 2023/2021, OeNB.
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• Die gängigen Ungleichheitsmaße – etwa der Gini-Koeffizient oder die Top-Anteile – zeigen in 

Österreich seit mehr als zehn Jahren kaum Veränderung. Die Ungleichheit hat seit 2010 nicht 

zugenommen, die Verteilung des Vermögens ist also langfristig stabil.  

• Im HFCS-Survey bleiben die Werte über die Wellen hinweg daher sehr stabil; größere 

Schwankungen gibt es nur bei Kennzahlen, die stark vom unteren Rand abhängen, etwa 

P90/P10, weil kleine Beträge dort große prozentuelle Veränderungen erzeugen. 

• Die DWA-Schätzungen sind noch glatter, weil sie auch sehr hohe Vermögen modellieren und 

Non-Response (Nicht Beantwortung/Teilnahme in der Erhebung) am oberen Rand ausgleichen. 

Dadurch sind die Zeitreihen stabiler und höher, ohne dass dies bedeutet, dass man exakte 

Werte für die Reichsten kennen würde. Diese basieren auf groben Schätzungen und 

Verteilungsannahmen, die die Daten der Erhebung mit jenen der GFR im Aggregat 

synchronisieren. 
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Relative Ungleichheit stabil

Quelle: HFCS Austria 2010, 2014, 2017, 2021, 2023, OeNB.Notiz: der Gini-Koeffizient kann einen Wert größer als 1 haben wenn die Daten negative Werte enthalten. 
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• Die experimentellen DWA-Daten zeigen, dass die privaten Vermögen in Europa – und auch in 

Österreich – über die vergangenen Jahre deutlich gestiegen sind. Der Anstieg betrifft vor allem 

die oberen Einkommens- und Vermögensgruppen, weil deren Portfolios stärker von 

Immobilien- und Finanzwertsteigerungen profitieren. Die Medianvermögen sind in absoluten 

Beträgen deutlich weniger gestiegen. Dadurch öffnen sich die absoluten Abstände im 

Vermögen kontinuierlich – selbst in Phasen, in denen die relative Ungleichheit zum Beispiel mit 

dem Gini-Koeffizienten gemessen stabil bleibt. 

• Die Vermögen als Anteil des BIPs (Wealth-to-Income Ratio) wachsen seit Jahrzehnten, also 

Vermögen sind schneller gewachsen als Einkommen. Dadurch wird bereits akkumuliertes 

Vermögen relativ zum Einkommen bedeutsamer. 
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Absolute Unterschiede wachsen beständig

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500
Q

1 
09

Q
1 

10

Q
1 

11

Q
1 

12

Q
1 

13

Q
1 

14

Q
1 

15

Q
1 

16

Q
1 

17

Q
1 

18

Q
1 

19

Q
1 

20

Q
1 

21

Q
1 

22

Q
1 

23

Q
1 

24

Q
1 

25

AT -  Mittelwert

EA -  Mittelwert

DE - Mittelwert

AT -  Median

EA -  Median

DE - Median

Quelle: Distributional Wealth Accounts 2025, EZB.

Mittelwert und Median der Nettovermögen
in Tsd. EUR
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• Weniger als ein Drittel aller Haushalte (30 %) in Österreich ist verschuldet. Davon entfallen 

etwa die Hälfte auf unbesicherte Schulden (z.B. Konsumentenkredite), rund 40 % auf 

besicherte Kredite (z.B. Hypothekarkredite), während nur wenige Haushalte beide 

Kreditformen parallel nutzen.  

• Trotz der höheren Verbreitung unbesicherter Schulden entfällt der größte Teil des gesamten 

Schuldenvolumens (90 %) auf besicherte Kredite, weil Immobilienfinanzierungen deutlich 

höhere Darlehensbeträge aufweisen. 

• Besicherte Schulden liegen überwiegend bei einkommensstarken Haushalten: 2023 entfielen 

45 % der Hypothekarkreditnehmer:innen auf das oberste Einkommensquintil, gegenüber 40 % 

im Jahr 2014. Diese Konzentration ist über die letzten zehn Jahre sehr stabil geblieben und hat 

sich nur leicht in Richtung der höheren Einkommen verschoben.  

25

Hypothekarkredite von einkommensstarken Haushalten dominieren 
Verschuldung

Quelle: OeNB HFCS 2023. Quelle: HFCS Austria mehrere Wellen, OeNB.
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• Die Grafik zeigt den Zusammenhang (Korrelation) zwischen Wohneigentum und 

Vermögensposition: In den unteren Nettovermögensdezilen ist (Teil-)Eigentum nahezu nicht 

vorhanden, ab dem 6. Dezil lebt bereits die große Mehrheit der Haushalte (rund 82 %) im  

(Teil-)Eigentum, und der Anteil steigt in den höheren Dezilen weiter an. 

• In der unteren Hälfte der Nettovermögensverteilung überwiegt die Miete klar als Wohnform, 

während nur ein kleiner Teil der Haushalte unentgeltlich wohnt (z.B. wenn Haushalte in einer 

Wohnung von Angehörigen wohnen oder nach einer Schenkung weiterhin im eigenen Heim 

leben). 

• Da das Hauptwohnsitz-Eigentum die wichtigste Vermögenskomponente österreichischer 

Haushalte darstellt, trägt dies zu Vermögensunterschieden bei. 

  

26

Eigentum am Hauptwohnsitz bedeutet mehr Vermögen –
Wer Vermögen hat, wohnt meist im Eigentum

Quelle: HFCS Austria 2023, OeNB.
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• Die Finanzverpflichtungen des österreichischen Haushaltssektors sind seit 2022 um 2 % 

gesunken. Ausschlaggebend für diese Entwicklung waren ungünstigere 

Finanzierungsbedingung infolge gestiegener Zinsen, die zu einer rückläufigen Kreditaufnahme 

führten. Im Juni 2025 lag die Verschuldung bei 216,7 Mrd EUR.  

• Im Vergleich zu anderen Ländern des Euroraums ist die Verschuldung österreichischer 

Haushalte relativ gering. Sie beträgt in Österreich 23 % des Finanzvermögens während der 

Durchschnitt im Euroraum bei 26 % liegt.  

• Die Verschuldung des Haushaltssektors hängt auch von strukturellen Gegebenheiten eines 

Landes ab, etwa von der Ausprägung des Miet- oder Eigentumsmarkt bei Wohnimmobilien.  
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Verschuldung der Haushalte unter dem Euroraum-Durchschnitt

Geldvermögen

Verschuldung

Bestände in Mrd. EUR, Jahreswachstum nominell in %

Quelle: OeNB (GFR), EZB.
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• Nach geringerer Finanzierungsdynamik im Umfeld steigender Zinsen nahm die 

Kreditverschuldung erstmals seit Mitte des Jahres 2023 wieder zu und lag im 3. Quartal 2025 

bei +0,5 %. 

• Während bis zum Jahr 2022 noch jährliche Wachstumsraten von bis zu 6,2 % erzielt wurden, 

entwickelten sich insbesondere die volumenstarken Wohnbaukredite in den Jahren 2023 und 

2024 rückläufig.  

• Bei Konsumkrediten hingegen ist seit Beginn des Jahres 2024 wieder ein leicht positives 

Wachstum zu beobachten.  
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Kreditwachstum nach Rückgang nun wieder positiv

Kredite begeben von inländischen Banken
Jahreswachstum in %, Beiträge in Prozentpunkten

Steigende Zinsen Sinkende Zinsen Nullzinsphase

Quelle: OeNB (GFR).
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Alle Informationen zur Pressekonferenz

www.oenb.at/Presse/Pressearchiv/2025/20251204.html

Fotos und Videos werden umgehend nach der Pressekonferenz zur Verfügung gestellt. 
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